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und Rosen, die Kaiserkronen und Lilien, die Geranienbeete 
und Jasminlauben, die Myrthen- und 
Oleanderbäumchen, alle äugelten ihn höflich an und 
huldigten ihm als ihrem Herrn.

Als er eine halbe Stunde lang den Duft und 
Sonnenschein, den Schatten und die Frische des 
Brunnens genossen, ging er ernsthaft hinaus auf 
die Straße, um die Ecke, und trat in einen Gebäckladen, 
wo er drei warme Pastetchen sammt zwei 
Spitzgläsern feinen Weines zu sich nahm. Hierauf 
kehrte er in den Garten zurück und spazirte abermals 
eine halbe Stunde, doch diesmal eine Cigarre dazu 
rauchend. Da entdeckte er ein Beet voll kleiner, 
zarter Radieschen. Er zog ein Büschel davon aus 
der Erde, reinigte sie am Brunnen, dessen steinerne 
Tritonen ihn mit den Augen ergebenst anzwinkerten, 
und begab sich damit in ein kühles Bräuhaus, wo 
er einen Krug schäumendes Bier dazu trank. Er 
unterhielt sich vortrefflich mit den Bürgern und versuchte 
schon seinen Heimatdialekt in das weichere 
Schwäbische umzuwandeln, da er voraussichtlich unter 
diesen Leuten einen hervorragenden Mann abgeben 
würde.

Absichtlich versäumte er die Mittagsstunde und 
verspätete sich beim Essen. Um dort eine kritische 
Appetitlosigkeit durchzuführen, aß er vorher noch
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